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Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Mittwoch den 20. December. 


Inland. 


Berlin den 17. December. Se. Majeftät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Land- 
Stallmeiſter Strubberg auf dem Friedrich-Wil⸗ 
helms⸗Geſtüte bei Neuſtadt a. d. D. den Rothen 
Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlanb; dem 
vormaligen Bauſchreiber Sokolowski zu Elbing 


den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem ehema⸗ 


ligen Krahnen- und Waagemeiſter Hittorf zu 
Köln, dem Salzamts⸗Aufwärter Andree zu Dür⸗ 
renberge, dem Aufwärter Leibküchler im Kadet⸗ 
tenhauſe zu Berlin, und dem Altſitzer Peter Wölk 
in Waltersdorf, Regierungs- Bezirk Königsberg, 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den 
Präſidenten des Haupt-Bank- Direktoriums, von 
Lamprecht hierſelbſt, zum Präſidenten des Kura- 
toriums der Preußiſchen Renten-Verſicherungs-An⸗ 
ſtalt für die drei Jahre 1844 bis 1846 zu ernennen. 


Se. Durchlaucht der Prinz Clodwig zu Ho⸗ 
henlohe-Schillingsfürſt, iſt nach Breslau, 
und der Fürſt zu Lynar, nach Drehna abgereiſt. 


(Was heißt Strafarbeit?) — Zu den 
Uebeln, deren Heilung von dem künftigen neuen 
Strafgeſetzbuche erwartet wird, gehört auch die Un— 
gewißheit der Strafarten. Dem Verbrecher, wel- 
cher die Strafe zu erleiden hat, wie dem Staate, 
welcher durch die Beſtrafung wegen der gebrochenen 
Rechtsordnung gefühnt werden ſoll, kommt es nicht 
darauf an, wie das Strafübel benannt wird, ſon⸗ 
dern, worin es beſteht. 
Verbrechen Zuchthausſtrafe beſtimmt hat, fo kann 
es vorkommen, daß dieſe Strafe an dem Einen in 
dem Zuchthaus an dem Andern in der Corrections⸗ 


Wenn das Geſetz dur ein 


Anſtalt, an dem Dritten im Gefängniß verbüßt 
wird, bloß, weil zu der und jener Zeit die eine oder 
andere Anſtalt überfüllt iſt. Steht der Verbrecher 
im Miltairverhältniffe, fo wird der Eine in eine 
Strafabtheilung eingeſtellt; der Zweite, weil er in 
einer andern Provinz wohnt, wo ſich die beabſich⸗ 
tigten adminiſtrativen Einrichtungen früher haben 
treffen laſſen, in das Zuchthaus gebracht; der Dritte, 
weil nicht über drei Monate erkannt worden, leidet 
ſeine Zuchthausſtrafe im Gefängniſſe. Feſtungsſtrafe 
heißt für den Einen, der aus dem Volke iſt, harte 
Feſtungsarbeit; für den Andern, weil er den ſoge⸗ 
nannten gebildeten Ständen angehört, leichter 
Feſtungsarreſt. Das find große Rechtsungleich⸗ 
heiten. Eben ſo ſchlimm iſt es, daß ſich bei man⸗ 
chen Strafarten ſchwer beſtimmen läßt, was darun⸗ 
ter zu verſtehen ſei. 

Was iſt Strafarbeit? Nach Römiſchem 
Recht: Verurtheilung zu den öffentlichen Arbeiten, 
woraus die gemeinſchaftliche Praxis: Karrenſchieben, 
Gaſſenkehren, auch wohl Arbeiten in Giftmühlen 
und Bergwerken gemacht hat. Nach Deutſchem Recht 
iſt Strafarbeit: Handarbeit, welche bei Perſonen, 
die ihrem Stande nach durch Tagelohn ihr Brot ver⸗ 
dienen, ſtatt der Gefängnißſtrafe angewendet wird. 
Jenes iſt eine der ſchwerſten, dieſes eine der leichte⸗ 
ren Strafen. Die Neuzeit hat für das Wort einen 
neuen Begriff erfunden, nämlich eine Mittelgattung 
der Freiheitsſtrafe zwiſchen Gefängniß und Zucht⸗ 
haus; ſo z. B. der Entwurf des neuen Preußiſchen 
Strafgeſetzbuches. Das Sächſiſche Kriminalgeſetz⸗ 
buch bezeichnet dieſe Strafe mit dem Namen Arbeits⸗ 
hausſtrafe, hat aber auch die Handarbeitsſtrafe auf⸗ 
genommen. 

In unſerer gegenwärtigen Geſetzgebung 
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kommt „Strafarbeit“ ebenfalls in einer doppelten 
Bedeutung vor. Nach dem A. L.⸗R. wird Dieb⸗ 
ſtahl an Eßwaaren zu eigenem Gebrauch aus Lüſtern⸗ 
heit oder Bedürfniß, mit körperlicher Züchtigung, 
Strafarbeit auf 24 Stunden bis 8 Tage, oder 
Gefängniß geahndet: Hier kann nichts anderes 
darunter verſtanden werden, als Handarbeit. Bei 
Diebſtählen über 5 Thlr. wird der Dieb mit Straf⸗ 
arbeit oder Zuchthausſtrafe von 4 Wochen 
bis zu 2 Jahren belegt. Eine ſo lang dauernde 
Handarbeitsſtrafe würde ſich nicht ausführen laſſen; 
auch wird von den Gerichtshöfen darauf nie erkannt, 
ſondern auf Zuchthaus, oder, unter Umſtänden, 
auf Gefängniß. Die Verordnung vom 26. Febr. 
1799, welche bei Eigenthums⸗Verbrechen, zunächſt 
zur Anwendung kommt, hat folgende Abſtufung: 
Einſperrung in Beſſerungs⸗Anſtalt; einfames Ge⸗ 
fängniß; Straf arbeit. Letztere iſt hier die ges 
lindere Strafart, und kann alſo nur ſo viel als 
Handarbeit bedeuten. — Außerdem kennt unſere 
Geſetzgebung noch Handarbeit als Strafe der einfa⸗ 
chen Holzdiebſtähle, welche entweder als Forſtarbeit 
dem Waldeigenthümer, oder durch andere Tagarbeit 
im Jutereſfe der öffentlichen, Verwaltung geleiftet wird. 
Die Frage: was Strafarbeit fer und wie fie 
verbüßt werde ? hat aber durch das Geſetz vom 20 
Januar d. J. wegen Beſtrafung der Landſtreicher 
und Bettler, neue Bedeutung erlangt. Landſtrei⸗ 
cher haben „Gefängniß nicht unter 6 Wochen dort 
Strafarbeit bis zu 6 Monaten“ verwirkt; und 
ſollen nach ausgeſtandener Strafe, wenn fie Inlän⸗ 
der find, in ein Correctionshaus gebracht werden. 
In den Provinzen, wo die Landſtreicher ſogleich 
nach ihrer Aufgreifung an die Landarmen- oder Cor⸗ 
rections⸗ Anſtalt abgeliefert werden, iſt die Strafe, 
— gleichviel, ob auf Gefängniß oder Straf⸗ 
arbeit erkannt worden, — in der Corrections⸗An⸗ 
ſtalt zu vollſtrecken. Die hieraus hervorgehende 
Rethtsungleichheit bei der Vollziehung dieſer Stra⸗ 
fen in den verſchiedenen Provinzen ſoll, wie aus 
einem Miniſterial⸗Reſcript vom 7. Novbr. d. I. 
(Juſt.⸗Min.⸗Bl. S. 28 zu entnehmen, dadurch 
behoben werden, daß die vorgeſetzten Verwaltungs⸗ 
Behörden dieſer Anſtalten in der Behandlung und 
Btſchäftigung der entweder zur Gkfängnißſtrafe oder 
zur Strafarbeit berurtheilten Perſonen Modalitä⸗ 
ten eintreten laſſen. In dem Geſetz ſelbſt. iſt offen⸗ 
bar der; Begriff der S trafürbeit fo aufgenom⸗ 
men, wie er in dem Entwurfe des Geſetzbuchs (8. 
130 feſtgeſtellt worden, daß fie nämlich eine Art 
der Freiheltsberaubung iſt, welche in einer von dem 
Zuchthluüſe berſchiedenen Anſtält, durch sangetheſſent 
Arbeiten, bei mikdtter Behandlung als in Zucht⸗ 
Haufe Aibollfe reckt, und nicht auf kürzete Zeit ‚als 


weni ſtens auf drei Monate erkannt werden fol. 
un reed en u. 


Zu der wahren, wohlthuenden Oeffentlichkeit in 
der Strafrechtspflege ſcheint es zu gehören, das 
Volk und die Richter darüber ins Klare zu ſetzen, 


was für ein Strafübel es ſich unter jeder Strafart 


zu denken habe. (Bresl 3.) 

Berlin den 16. Deebr. (Mil. W. Bl.) An 
ſämmtliche Königl. Provinzial⸗General⸗Kommandos, 
fo wie an ſämmtliche Königl. Ober-Präſidien, iſt 
von Seiten des Kriegs-Miniſters und des Miniſters 
des Innern eine Verfügung d. d. 19. November 
erlaſſen worden, deren weſentlicher Inhalt folgenz 
der iſt: 

„Es haben ſich in neuerer Zeit die Fälle ſehr vers 
mehrt, daß Militairpflichtige, welche zum einjähri⸗ 
gen freiwilligen Dienſt berechtigt geweſen fein wür⸗ 
den, es auf ihre Aushebung haben ankommen laſ⸗ 
fen, bevor fie jenen Dienſt in Anſpruch genommen, 
und erſt demnächſt um nachträgliche Zulaſſung a 
demſelben gebeten haben. 

Dies veranlaßt uns, hierdurch wiederholt 905 
auf hinzuweiſen, daß künftig in allen ſolchen Fäl⸗ 
len, wo es ein Militairpflichtiger auf ſeine Aushe⸗ 
bung ankommen läßt, er das Recht zum einjährigen 
freiwilligen Dienst verliert.“ 

5 B. erlin. — Die neueſten Vorgänge in Sp a⸗ 
nien haben hier einen peinlichen Eindruck ver urſacht. 
Man durfte ſich nach der gegenwärtigen Wendung 
der Dinge wohl mit einigem Grund der Hoffnung 
hingeben, daß geſetzliche Ordnung, an die Stelle der 
Anarchie treten und damit auch ein geregelteres Ver⸗ 
hältniß zu den auswärtigen Mächten herzuſtellen 
ſein würde. Dieſe Hoffnungen laufen jetzt Gefahr 
zu Nichts zu werden! Mag Herr Olozaga, wie 
es heißt, die Königin mit brutaler Gewalt an den 
Tiſch geſchleppt und zur Unterzeichnung eines, die 
Auflöſung der Cortes befehlenden Dekrets gezwun⸗ 
gen haben, mag er, wie auch behauptet wird, mit 
Grund verlangen, der Königin gegenüber geſtellt zu 
werden, um ihre eigenen Ausſagen Lügen (11) zu 
ſtrafen, immerhin erkennt man „wie es mit der 
Majeſtät der Krone in Spanien ausſteht, wie Pa⸗ 
laſtintriguen aufs Neue mit der Ruhe des Volkes 
fpielen und wie man ſich nicht ſcheut, die unſchul⸗ 
dige, faſt kindliche Königin mit in das Parteitreiben 
zu ziehen. Was aber läßt, ſt ch, hieraus erwarten? 
Alles Andere cher! als eine geſegliche Entwickelung der 
Spanischen u Zuſtände und eine darauf gegründet 
u, der Eutopälſchen Kabinette. Es if 
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Allerdings liegt hierin ein feiner (1) diplomatiſcher 
Fingerzeig über die gegenſcitigen Kabinets⸗ Verhält⸗ 
niſſe, dem aufmerkſamen Beobachter der Zeit aber 
um ſo weniger erfreulich, als man weit eher den 
Anfang eines neuen Akts, denn das Ende des alten 
in einem großen Drama vorausſetzen darf. — Der 
Profeſſor Dr. Rötſcher in Bromberg, bekannt als 
erſter Begründer einer wiſſenſchaftlichen Theorie der 
dramatiſchen Kunſt, und Verfaſſer mehrfacher, auf 
die Entwickelung derſelben bezüglicher ausgezeichneter 
Werke, iſt ſo eben mit einer hierſelbſt erſchienenen 
fulminanten Streitſchrift gegen den Wiener Schrift⸗ 
ſteller Hebenſtreit aufgetreten. Der Letztere hatte 
vor einiger Zeit ein umfaſſendes Werk herausgege⸗ 
ben, worin er die Anſicht aufſtellte, daß die Schau⸗ 
ſpielkunſt eigentlich gar keine, vielmehr der Stand 
der Schauſpieler ſelbſt ein verächtlicher ſei, die man 
nothwendig mit dem Schandmal, das er bereits im 
Alterthum getragen, heut wieder brandmarken müſſe. 
Gegen dieſe Ausgeburt eines Geiſtes kämpft Herr 
Rötſcher mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Waffen 
des Ernſtes und der Satyre. (Bresl. Z.) 


Berlin. — Nach einem, von den reſp. Behör⸗ 
den Sr. Majeſtät dem Könige zur Allerhöchſten Be⸗ 
ſtätigung vorgelegten Plane, wird die Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗M ärkiſche Eiſenbahn nicht bei Frankfurt a. O. 


in die Berlin⸗ Frankfurter Eiſenbahn einmünden, in⸗ 


dem ſich, wegen der ungünſtigen Lage des bereits 
beſtehenden Frankfurter Bahnhofs, zu große Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legen würden. Es ſteht dem⸗ 
nach zu erwarten, daß ſich die Niederſchleſiſch-Mär⸗ 
kiſche — der Berlin-Frankfurter Bahn bei der Sta⸗ 
tion Brieſen anſchließen wird. Welche Nachtheile 
hierdurch der Stadt Frankfurt drohen, läßt ſich 
leicht vorausſehen. — Unſere oft beſprochene Manie 
der großen Laden-Spiegelſcheiben hat vor einigen 
Tagen hier unter den Linden einen tragi-komiſchen 
Stoß erlitten. Ein Bedienter geht in ein Kleider⸗ 
Magazin, deren Eingangsthüre auch durch eine 
ſolche große Spiegelſcheibe gebildet wird, und läßt 
ſeinen Hund, einen mächtigen Packer, draußen. 
Dieſer erblickt ſeinen Begleiter drinnen, empfindet 


vielleicht Langeweile, kurzum reſolvirt ſich kurz und 


ſetzt mitten durch die Scheiben in den Laden hinein. 


Nach den hieſigen, ſehr geſunden Polizeigeſetzen darf, 


der Ladenbeſttzer keine andere Entſchädigung als für 
eine gewöhnliche Scheibe beanſpruchen. Sein Ver⸗ 
luſt mag aber einige fünfzig Thaler betragen, die 
alſo auf Handlungs⸗Unkoſten geſchlagen, das heißt 
dem kaufenden Publikum allmählich ſchlecht geſchrie⸗ 


8 2 
ben werden müſſen. 
FE) 1 


hl n den au Decbr. Fab die geſammte Die 


rektion der Rheinischen Eiſenbahn hat plötzlich uner⸗ 
wartet abgedankt. — So eben Velen ich, 


daß der König der e Citenbabngefelifihaft 
auf ihr Erſuchen ein Privilegium zur Emiſſton auf 
den, Inhaber lautender Obligationen über eine An⸗ 
leihe von 1,250,000 Thlrn, ertheilt und für die 
Zinktnsohlung die Staatsgarantie bank hat. 


Ans Lan d. 


d eu t f ch. 1 a nd. ‚ 

Stuttgart den 12, Dec, (Schw. M.) Seflern 
wurde bei einem hieſigen Gewerbsmanne eine Ver⸗ 
mögensunterſuchung vorgenommen, bei welcher auch 
der Obertribunalprocurgtor Dr. Römer erſchienz der 
Gewerbsmann drückte auf denſelben eine Piſt ole 
ab, und unmittelbar darauf eine zweite auf ſich 
ſelbſt. Der Rechtsgelehrte hatte glücklicher Weiſe 
in der Seitentaſche Papiere, durch welche die Kugel 
matt wurde und nur noch ſchwach auf eine Rippe 
traf, ſo daß die Verwundung nicht bedeutend war, 
Die zweite Kugel, die der Thäter für ſich ſelbſt be⸗ 
ſtimmt hatte, traf dagegen nur zu gut, und der 
Unglückliche iſt todt. 

Von der Holländiſchen Gränze den 11. 
. Daß die Holländer über Deutſche po⸗ 
litiſche und kommerzielle Verhältniſſe nicht gehörig 
aufgeklärt find, noch fein wollen, haben fie uns oft 
genug und ſattſam an den Tag gelegt und iſt dies 
allen Deutſchen eine bekannte Sache. Wie ſie aber 
über unſere wiſſenſchaftlichen und moraliſchen Zu⸗ 
ſtände denken, das erfahren wir erſt jetzt und iſt uns 
dies nie klarer und gerader herausgeſagt worden, als 
in dem unlängſt erſchienenen Hirtenbrief des Biſchofs 
von Holländiſch-Limburg. Es heißt darin ganz 
wortgetreu: Un wiſſenheit und ſchlechte Sit⸗ 
ten herrſchen in vielen Ländern, vornehm⸗ 
lich aber in Deutſchlandll! 

f Oſeſter reich. 

Wien den 13. Dec. Herr v. Lieven iſt nach 
Petersburg abgereiſt. Er war mit ſeiner Miſſion 
in Belgrad glücklicher als ſein Kollege Herr von 
Katakazy in Athen, welcher nach den neueſten 
Nachrichten aus Athen vom 28. Novbr. von einem 
Ruſſiſchen Dampfſchiff abgeholt wurde und Athen, 
ohne ſich bei Jemand zu beurlauben, verließ und 
nach Odeſſa abſegelte, Seine Anhänger ſagen, er 
habe keine große Unruhe oder Beſorgniß über ſeine 
Entlaſſung gezeigt und i keine weitern Folgen 
zu feat n 
1 ria. n 1 k. re ei . 

Paris Bas 12. December. Die: miniftesellen 
Blätter mochten wohl glauben 75 daß ‚fie dem Briefe 
wechſel zwiſchen, dem Herzog von Bordeaux und 
Herrn von Chateaubriand, gerade wenn fie denſel⸗ 
ben ganz, mit Stillſchweigen übergingen, eine grö⸗ 
r Wichtigkeit gäben; ſie haben ſich daher heute 
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auch zur Aufnahme deſſelben entſchloſſen, und das 
Journal des Débats bemerkt als Einleitung 
dazu nur mit wenigen Worten, es ſcheine in dieſen 
beiden Briefen für die legitimiſtiſche Partei die ganze 
Frucht der Demonſtration, welche zu London ſtatt⸗ 
gefunden, enthalten zu ſein; auch verdienten beide 
Dokumente deshalb ſtudirt zu werden, weil in ih⸗ 
nen die Träumereien und Pläne der legitimiſtiſchen 
Partei für die Zukunft enthüllt ſeien. Die Organe 
der liberalen Oppoſttion, die den Briefwechſel ſchon 
geſtern in ihre Spalten aufgenommen, ſprechen 
ſich, je nach ihrem gewohnten Ton, milder oder 
härter, aber alle mit gleicher Zurecht⸗ und Zurück⸗ 
weiſung über den Inhalt der beiden Schreiben aus, 
und es haben dieſelben, wie es ſcheint, nirgends, 
außer bei der Legitimiſtiſchen Partei, den geringſten 
Anklang gefunden. 

Geſtern erhielt die Königin Chriſtine, während 
fie in der Kirche des Perits-Peres ihre Andacht vers 
richtete, durch einen Bedienten, welcher aus dem 
Tuilerieen⸗Schloß kam, ein Schreiben, deſſen In⸗ 
halt fie dermaßen ergriff, daß ſie ſich ſofort entfernte. 
Dies Schreiben ſoll die Kopie einer telegraphiſchen 
Depeſche enthalten haben, nach welcher der Kon⸗ 
greß auf die Explikationen des Herrn Olozaga, die 
eine günſtige Aufnahme gefunden hätten, zur Ta⸗ 
gesordnung übergegangen wäre und den Ex-Präſt⸗ 
denten des Miniſter-Raths wegen feiner Wiederer⸗ 
wählung vor ſeine Kommittenten verwieſen habe. 

Die Lage der Dinge zu Madrid iſt der ausſchließ⸗ 
liche Gegenſtand aller Unterhaltungen. Telegra⸗ 
phiſche Mittheilungen ſind bis jetzt nicht gemacht 
worden, was an ſich ſchon bedenklich genug erſcheint. 
Die Regierung muß wiſſen, wie ſich die Verhält⸗ 
niſſe in der Spaniſchen Hauptſtadt bis zum 7. De⸗ 
cember geſtaltet hatten, während man auf dem ges 
wöhnlichen Wege nur Berichte vom 5. December er⸗ 
hält. Ueber die Ereigniſſe vom Zten Abends heißt 
es in einem Schreiben: „Es iſt Blut gefloſſen in 
den Straßen von Madrid; die Truppen ſahen ſich 
bekanntlich gendthigt, auf das Volk, das eine dro⸗ 
hende Stellung nahm, Feuer zu geben; fünf oder 
ſechs Individuen ſind in der Puerta del Sol und 
in der Straße Montera getödtet worden; die An⸗ 
ſtifter der Bewegung will man in verkleideten eſpar⸗ 
teriſtiſchen Ofſtzieren erkannt haben; es wurde ges 
rufen: Nieder mit der Königin! Es lebe Eſpartero! 
Einige der Meuterer ſind zur Haft gebracht wor— 
den. Es herrſcht überall Agitation und Beſorgniß. 
Man fürchtet, die Emeute werde von neuem aus⸗ 
brechen und einen ernſten Charakter annehmen; ein 
Gerücht, als weigere ſich ein Theil der Garniſon, 

die Waffen gegen das Volk zu ergreifen, falls nicht 
auch die Nationalgarde, die desorganiſtrt iſt, aus⸗ 
ziehe, verbreitet Beſtürzung. Gonzalez Bravo 
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ſcheint bereits zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
Olozaga nicht Unrecht hatte, wenn er in der Auf⸗ 
löſung der Cortes das einzige Mittel ſah, die Re⸗ 
gierungsgewalt aus dem Chaos der ſich bekämpfen⸗ 
den Parteien zu retten. Iſt dieſe Anſicht gegrün⸗ 
det, ſo ſcheint ein neuer Bürgerkrieg in Spanien un⸗ 
vermeidlich; man dürfte dann bald wieder von Pro⸗ 
nunciamiento's der Municipalitäten hören. 
Spanien. 

Madrid den 5. Decbr. Die Wuth der Par⸗ 
teien würdigt das Königthum zu ihrem Spielwerk 
herab und hält die ſonſt Hellſehenden in Blindheit 
gefangen. Unmöglich können die Perſonen, welche 
der Königin anriethen, in Gegenwart der hohen 
Würdenträger des Reiches die bewußte Erklärung 
feierlichſt abzugeben, die Folgen bedacht haben, die 
aus einem ſolchen Schritte hervorgehen müſſen. Noch 
unbeſonnener handelte der Miniſter, welcher, ohne 
daß, wie es ſcheint, die Königin ihm es anbefahl, 
jene Erklärung den Cortes vorlegte und dadurch den 
Ausbruch des Parteien-Kampfes hervorrief. Die 
ſchwerſte Verantwortung hat aber die Majorität des 
Kongreſſes auf ſich geladen, indem ſie zugab, daß 
das feierlich abgegebene Wort der Königin, vermuth⸗ 
lich durchaus ohne deren Vorwiſſen, zum Gegen⸗ 
ſtande der öffentlichen Erörterung herabgewürdigt 
worden iſt. Die Mehrheit des Kongreſſes beſteht 
aus Perſonen, die ſich bei jeder Gelegenheit als die 
entſchloſſenſten Vertheidiger des Thrones bezeichnen. 
Ein Leichtes wäre es ihnen geweſen, der ganzen 
Erörterung vorzubeugen. 

Die Eſparteriſten benutzten dieſe unglückliche Ver⸗ 
wickelung, um den Pöbel zu offenem Aufſtand anzu⸗ 
reizen. Vorgeſtern, als am letzten Tage der Volks⸗ 
feſte, boten alle Straßen den belebteſten heiterſten 
Anblick dar. Abends glichen viele Gebäude, auf 
das prachtvollſte beleuchtet, wahren Feenpaläſten. 
Von allen Seiten erſcholl rauſchende Muſik, und 
auf der Plaza Mayor floß aus einem Brunnen 
Milch und Wein. Auf dem großen Platze vor dem 
Palaſte wurde ein Feuerwerk abgebrannt. Plötzlich 
brach ein vor dem Stadthauſe verſammelter Haufen 
in das Geſchrei, „es lebe Eſpartero, es lebe die 
National-Miliz, nieder mit Narvaez, nieder mit 
der Beſatzung!“ aus, feuerte mehrere Schüſſe auf 
die Wache ab, und wurde durch dieſe mit Schüflen 
zurückgetrieben, wobei einige Perſonen das Leben 
verloren. Die Meuterer fielen darauf in anderen 
Straßen über die herbeieilenden Offiziere her, wur⸗ 
den jedoch durch ein Bataillon Truppen auseinan⸗ 
dergetrieben. 

Paris den 13. Dec. Telegr. Depeſchen aus 
Spanien. Bayonne, 9. Dec. Die Gaceta vom 
6. enthält die Dekrete zur Ernennung der Miniſter. 

Die Jury hat erklärt, es ſei Grund vorhanden, 
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den Heraldo wegen des von Herrn Olozaga de⸗ 
nuncirten Artikels gerichtlich zu verfolgen. 

Die Herren Madoz und Garnica find, der Erſtere 
mit 70 gegen 63, der Letztere mit 77 gegen 73 
Stimmen zu Wice-Bräftdenten des Kongreſſes er⸗ 
nannt worden. Die Diskuſſton währte fort. Hr. 
Cortina füllte mit ſeiner Rede die ganze Sitzung aus 
und wird auch morgen noch ſprechen. 

Bayonne den 10. Dec. (Madrid, 7. Dec. 
Abends.) Die Kammer hat mit 84 gegen 66 Stim⸗ 
men beſchloſſen, den von 7 Deputirten geftellten 
Antrag, Herrn Olozaga in Anklageſtand zu verſez⸗ 
zen, in Betracht zu ziehen. 

Die Nachrichten aus den Provinzen ſind gut. 
Madrid iſt ruhig. 

Der Caſtellano meldet, daß die Miniſterkriſis 
vorüber iſt. Die neue Miniſterliſte trägt folgende 
Namen: Bravo, Carrasco, Mayans, Penaflori⸗ 
da!, Mazaredo und Portello. 

Der neue Conſeils-Präſident und Miniſter der 
ausw. Angelegenheiten, Herr Gonzalez Bravo, iſt 
ein junger Madrider Advokat, der ſeine Laufbahn 
als Herausgeber eines Journals begann und ſtets 
den Progreſſiſten angehörte. 

\ Sch wei z. 

Luzern den 5. Dec. (A. 3.) Der große 
Rath des Standes Luzern hat heute Herrn Kon⸗ 
ſtantin Siegwart-Müller zum Schultheißen des 
Kantons und zum Bundes-Präſidenten der Eidge⸗ 
noſſenſchaft für das Jahr 1844 und zum Statthal⸗ 
ter Herrn Schultheiß R. Rüttimann ernannt. Herr 
Siegwart-Müller wird mit dem neuen Jahr in 
Function treten. Derſelbe iſt bekanntlich im letzten 
Jahr als entſchloſſener Vorfechter der katholiſchen 
Partei aufgetreten, eine Richtung, die er ſeit dem 
Jahre 1840 entſchieden verfolgt. Bei Gelegenbeit 
der Straußiſchen Wirren im Kanton Zürich gab 
Herr Siegwart (dazumal Staatsſchreiber des Kan⸗ 
tons Luzern) eine Schrift heraus über die Frage: 
„Welche religiöſen Garantieen ein Staat gewähren 
müſſe.“ Von dieſem Augenblicke hat er ſich 
vom Radikalismus losgeſagt. Einerſeits dieſer Ver⸗ 
änderung der politiſchen Grundſätze, andererſeits 
feinen unbeſtreitbaren Talenten hat Herr Siegwart— 
Müller die heftigen Gegner im radikalen Lager zu 
danken. Er wird alſo weniger eine vermittelnde 
Stellung einnehmen, als der gegenwärtige Schult⸗ 
heiß, Herr Rüttimann. 

Aargau. (Schwz. Bt.) Ein Theil unſerer 
Kloſterfrauen haben der erhaltenen Aufforderung ges 
mäß von ihren verlaſſenen Räumlichkeiten wieder Be⸗ 
ſitz genomwen. In Fahr iſt am 5. d. M. die Frau 
Priorin mit 10 Frauen und 5 Schweſtern eingezo= 
gen; 4 Frauen und 2 Schweſtern werden in den 
nächſten Tagen nachfolgen. In Gnadenthal ſind 


am 4. d. M. den Frauen, welche ſich zu ihrem 
Einzuge am 7. d. M. im Kloſter Frauenthal ver⸗ 
ſammeln, und von da das erſtere Kloſter wieder 


beziehen werden, 2 Schweſtern mit den Hausgeräth⸗ 


ſchaften vorausgegangen, um dort die erſte Einrich⸗ 
tung zu beſorgen. In Hermetſchwyl ſind zu glei⸗ 
chem Zwecke am 5. d. M. 3 Frauen und 1 Schwe⸗ 
ſter angekommen. Die übrigen Conventualinnen, 
mit Ausnahme der gemüthskranken Frau Katharina 
Frei von Olten, ſollen am 14. oder 12. d. M. 
nachfolgen. Noch vor ihrem Auszuge aus Sarnen, 
wo ſich die meiſten dieſer Conventualinnen aufhiel⸗ 
ten, haben ſich dieſelben im dortigen Frauenkloſter 
verſammelt, und an die Stelle der am 27. Hor⸗ 
nung 1341 verſtorbenen Aebtiſſin die Frau M. Jo⸗ 
ſepha Huber von Bünzen zur Vorſteherin gewählt. 
Der kleine Rath hat jedoch dieſer ohne ſein Wiſſen, 
ohne ſeine Mitwirkung und außerdem durch De⸗ 
eret des großen Rathes wiederhergeſtellten Kloſter 
vorgenommenen Wahl ſeine hoheitliche Genehmigung 
verſagt. 

Wallis. St. Moriz den 7. Dec. Einige 
Minuten diesſeits des Städtchens Siders iſt geſtern 
Abend ein faſt unerklärliches Attentat gegen den 
Waadtländer Eilwagen geſchehen. Ein Trupp 
Männer, mit Stutzen bewaffnet, hielt denſelben an 
und verlangte von dem Conducteur Monnier die 
Schlüſſel zu den Depeſchen. Der wackere Mann 
ließ ſich nicht einſchüchtern, weigerte ſich ſtandhaft 
und erklärte, den Tod der Schande vorzuziehen. 
Nun berieht ſich die Bande einige Zeit und geſtattete 
dann, weiter zu fahren. Gleich nach feiner An⸗ 
kunft in Sitten machte der Conducteur die Anzeige 
und ſofort eilte ein Agent der Regierung, von 6 
Landjägern begleitet, nach Siders, um an Ort 
und Stelle Unterſuchungen anzuſtellen. Dieſes Er⸗ 
eigniß ſcheint indeß ein Symptom des Zuſtandes der 
Erbitterung zu ſein, in welcher nach allen Berichten 
das Oberwallis ſich befindet, hervorgerufen durch 
die Anweſenheit einer gewiſſen Zahl von Mitgliedern 
der jungen Schweiz in Sitten, deren Auftreten nichts 
weniger als e ſcheint, um die Ruhe herbei⸗ 
zuführen. 8 

4 0 — 

Kahira den 13. Nov. Mehmed Ali zeigt nun 
durch die That, wie ſehr es ihm darum zu thun iſt, 
alle Monopole fahren zu laſſen und den Verkauf 
der Aegyptiſchen Produkte freizugeben. So hat er 
erſt kurz vor ſeiner Reiſe nach Aſſuan, welche er 
am Iten antrat, Abbas Paſcha beauftragt, ſämmt⸗ 
liche in den Magazinen befindliche Produkte im 
Verſteigerungswege zu veräußern. Der Vice-König 
will von den Katarakten des Nil eine Waſſerleitung 
ziehen laſſen, um theils eine Triebkraft für die in 
jenen öden Gegenden zu errichtenden Fabriken zu 
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gewinnen,, theils auch überhaupt einen Theil der 
Lobiſchen Wüſte zu bewäſſern. Achmed Menikli iſt 
nach Tartum abgegangen, um die Grenzen, der neuen 
Gouvernements (Mudirien) Karthum % Sennaar, 

Fazoglu, Kordofan, Taka und Dongola abzumar⸗ 
ken und genau zu beſtimmen. 


| Vermiſchte Nachrichtu. 

In Stuttgart berichtet „der Beobachter“ über 
folgenden Fall ſchreiender Rechtsungleichheit. In 
einem Landſtädtchen hatten vier Knaben eine Katze 
gepeinigt; von dieſen wurden drei in Gegenwart 
und auf Anordnung des Dekans durch den Büttel 
g mit Ruthenſtreichen abgeſtraft, und zwar vor ver⸗ 
ſammelter Schule; der vierte Gleichſchuldige aber 
wurde, als dem Honoratiorenſtande angehörig, ſei⸗ 
nem Vater zur geeigneten Beſtrafung übergeben! 

N Auf dem atlantiſchen Ocean haben die Englän⸗ 
der ein Sclavenſchiff weggenommen, an deſſen Bord 
ſich 360 Neger, Männer, Weiber und Kinder 
befanden, die wie Häringe auf einander geſchichtet 
ünd von denen bereits einige geſtorben waren. Man 
hat die Unglücklichen in Rio⸗Janeiro ans Land 
geſetzt und ins dortige Spital gebracht. Es ſind 
50 kleine Mädchen N die kaum 7 Jahre 
alt ſind. 
ö Ein in Vliffingen angekommenes Lootſenboot 
fand guf hoher See einen jungen Menſchen ſchwim⸗ 
men, den es mit nach Vliſſingen gebracht hat. Der 
Gerettete ſagte aus, daß etwa 2 Stunden, bevor 
das Lootſenboot ihn erreichte, das Belgiſche, aus 
London kommende Schiff Commerce, zu welchem 
er gehörte 5 geſunken war, und daß der Capitain 
d und die übrige Mannſchaft bereits ihren Tod in den 
Wellen gefunden 
; Ein Coiffeur macht darauf aufmerkſam, wie 
wichtig für den Geiſt ein reiches Haar ſei, und em⸗ 
pftehlt Allen, die geneigt ſind, Kahlköpfe zu werden, 
dies nicht blos des äußern Anſehens, ſondern auch 
der geiſtigen Kraft wegen forgfältig durch Tinkturen, 
Pomaden u, ſ. w. zu verhindern. Unſere Leſer mö⸗ 
gen entſcheiden, ob er Recht hat, wenn er fagt: 
„Haben Sie bemerkt, daß diejenigen Frauen, wel⸗ 
che ſchöne Haare haben, auch immer die geiſtreich⸗ 
ſten ſind? Die Wärme, welche durch 
dem Gehirn mitgetheilt wird, iſt der Entfaltung des 
Gedankenlebens am günſtigſten. Der ſchnellere Um⸗ 
lauf der Säfte ſetzt die Kräfte des Geiſtes in größere 
Bewegung. Beſonders äußert ſich dieſer Einfluß 
am wirkſamſten in Betreff der Phantaſie. Die 
Erfahrung hat gelehrt daß die kühnſten dichteriſchen 
Entwürfe im Bett gemacht werden, daß eben daſelbſt 
den P hiloſophen die beſten Ideen einkommen. Das 
kommt daher, well der Kopf von der Bettwärme 
angeregt iſt. Die mittägigen Völker ſind wegen 


and 


der größeren Hitze der Temperatur auch deswegen 
geiſtreicher, als die nordiſchen. 44 

Unſere Zeit gewöhnt ſich immer mehr daran, in 
Allem zu ſpät zu kommen. Nach dem Beiſpiel 
Englands dauert nun auch ſchon in Paris der Mor⸗ 
gen bis 6 und 7 Uhr Abends. Die Pariſer Thea⸗ 
ter können nicht, mehr um 8 Uhr Abends anfangen, 
weil man erſt um 7 Uhr ißt. Eine geistreiche Frau 
ſagte neulich: Wenn es ſo fort geht, ſo werden wir 
künftig erſt den folgenden Tag zu Mittag ſpeiſen. 

Einem Engliſchen Blatte zufolge ſind in Deutſch⸗ 
land 180 in England gebaute Lokomotiven in Thä⸗ 
tigkeit. Rechnet man jede im Durchſchnitt mit 
Transport und Speſen zu 13,500 Thaler, ſo giebt 
das ein Kapital von 25 Mill. Thaler, das in fünf 
Jahren bloß für Hobo motiven, Maſchinen nach ar 
land gewandert iſt. 

Zu Markt Einersheim bei 1 wurde am 
24. Oktober ein Herr Mädel mit einer Demoi⸗ 
ſelle Margarethe Ehemann ehelich getraut. 
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Muſikaliſches. 

Das von Herrn und Frau Lechner im Riſſoül⸗ 
cen⸗Saale der Loge am Sonnabend gegebene Kon⸗ 
zert, welches trotz dem ſehr ungünſtigen Wetter recht 
zahlreich beſucht war, erfreute ſich des allgemeinen 
Beifalls. Sowohl die kernige Ouverture aus Titus, 
als auch die Geſänge mit Begleitung des Orcheſters, 
wurden unter der ſichern Leitung des Konzertgebers 
mit großer Präciſion ausgeführt. Die Konzertgeber 
wurden von mehreren Dilettantinnen und dem Sän⸗ 
ger⸗Perſonal unfers Theaters ſehr bereitwillig unter⸗ 
ſtützt; erſtere, mehrentheils Schülerinnen der Kon⸗ 
zertgeberin, machten ihrer Lehrerin alle Ehre, und 
bezeugten durch ihren Geſang, daß der Unterricht, 
den ſte erhalten, ein ſchulgerechter ſeyn muß. Unter 
den Dilettantinnen zeichneten ſich die Fräul, Lin d⸗ 
ner und Szuminska vortheilhaft aus; erſtere 
verbindet mit ihrer ſehr' ſchönen und metallreichen 
Altſtimme einen geſchmackvollen Vortrag; letztere ſang 
die Variationen von Blum, unter Leitung unſeres 
wackeren Violinſpielers Herrn Prof. Braun, mit 
vieler Fertigkeit und friſcher Stimme. Einen großen 
Genuß gewährte Fräulein Melle durch den Vor⸗ 
trag, der ſchwierigen Arie aus Zemira von, Roſſini, 
welche ausgezeichnet brav und mit tiefem Gefühl ger 
ſungen wurde. Die ſchwierigſten Figuren gelangen 
ſehr gut und zeigten von dem großen Fleiße, mit wel⸗ 
chem Fräulein Mel le ihrer Kunſt obliegt, in der 
fie, in dieſem Jahre bedeutende Fortſchritte gemacht 
hat. Großes, Lob verdienen die Bläſer des ſchönen, 
und ſchwierigen Harmonieſates in obiger Arie. Die 
HH. v. Szezepkowski, Fiſcher und Schrader 
ſangen ihre Parthieen, wie gewöhnlich, ſehr lobens⸗ 
werth. Das ſchöne Lied von Skraub, von Herrn 
S chrader ſehr brav geſungen, Buche) vom Kapell⸗ 
fa errn Säftel auf ‚feinem ioloncelf, mei⸗ 
ſterhaft begleitet. Das genüßreiche Konzert würde 
noch mehr angeſprochen haben, wenn in demſelben 
mehr Abwechſelung geweſen, und nicht 10 Geſang⸗ 
Piegen hintereinander executirt worden wären.. 
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Stadttheater zu Poſen. 
Mittwoch den 20 Decbr: Norma, große O per 
in 2 Akten von Felir Romani, Muſik von Bellini. 
(Norma: Mad Janik, Großherz! Badiſche Hof⸗ 
Opern⸗Sängerin, als erſte Gaſtrolle. — Adalgiſa: 
Dem. Höcker, vom Theater zu Breslau, als 55 
Gaſtrolle) 1 


eee mundi. 
Mittwoch den 20. Detember: Det Marktplatz 
zu Eisleben. Hierauf: Ein größer, Seeſturm. 
5 A. Thiemer aus Dresden. 


r v een 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Schober Dr. H., die Akademie Eldena. 
Ein Beitrag zur Geſchichte des landwirthſchaft⸗ 
lichen Unterrichtsweſens. gr. 8. geh. 122 Sgr. 
7 yd A A bbb 


Oeffentlicher Verkauf 5 
zum Zwecke einer Auseinanderſetzung. 


Ober⸗Landesgericht zu Poſen 1. 


Das im Koſtener Kreife- belegene Rittergut Za⸗ 
dory, nebſt dem dazu gehörigen Dorfe Drozdzi- 
ce und dem Vorwerke Roſzkowo, gerichtlich ab⸗ 
geſchätzt auf 57,997 Rthlr. 14 Sgr. 4 Pf., zufolge 
der nebſt Hypolhekenſchein und Bedingungen in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzufehenden Taxe, foll 

am 27ſten Juni 1844 . 

| um 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präcluſton ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben der 
Urſula geb. von Pruſimska, früher verehelichten von 
Turno, jetzt verehelicht gewefenen d' Alfons, Geſchwi⸗ 
fer Adolph, Arthur, Wladislaus, Joſeph, Alexan⸗ 
dra, Vincent und Stanislaus d'Alfons, auf welche 
der Beſigtitel im Hypothekenbuche mit berichtigt iſt, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. N 

Poſen, den 30. November 1843. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des hieſigen Schützenhauſes 
ſteht daſelbſt am 28. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
ein Termin an. 

Pachtliebhaber werden dazu eingeladen; die Pacht⸗ 
bedingungen liegen zur Einſicht bereit bei den Vor⸗ 
ſtehern, Wronkerſtraße No. 18. 

Poſen den 14. December 1843. 

Krätſchmaun und Klug. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt ſich 
Unterzeichneter mit Anfertigung aller Arten geſtick⸗ 
ten Handſchuhmacher⸗ Arbeiten bei ſoliden Preiſen 
und prompter Bedienung. 


Julius Witt hu 
Handſchuhmacher⸗ Meifter, 5 Nro. 21. 
r 2 4 2 2 
e 10 en e en 
eigener Fabrikatio n, gut nnd ri Geanylit auch 
e für e e zu haben v bei 
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Sorauer Wachs⸗Tafel⸗Lichte, ſo wie auch Wachs⸗ 
ſtöcke verſchiedener Art, empfiehlt die Licht⸗ und 
Seifen⸗ Fabrik von E. Werner, 

f Gerber⸗Straße Neo: 40. 


An der Friedrichs- und Lindenſtraßen⸗Ecke Nro. 
20. 3 Treppen hoch, iſt eine Stube vom . Ja⸗ 
nuar k. J. ab zu vermiethen. 5 


Friſche 1 vorzüglichſter Qualität bei 
0 N. Kuczynski, St. Martin 69. 


Zum betorlihehden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
eine große Auswahl von verſchiedenen ſchönen Li⸗ 
queur⸗Bonbons, kandirten Früchten, Zucker⸗Figu⸗ 
ren, Königsberger und Mannheimer Marcipan⸗Fi⸗ 
guren, Pariſer Bonbons, Trauben-Roſinen und 
verſchiedene andere ee zu den 0 1 
Preiſen. Ji. Freundt, Markt Ro. 8. 


Li. Klawir, Breslauerſtr. No. 14., ver⸗ 
kauft die feinſten Parfümerien, Pomaden, Seifen, 
Haaröle, Räuchermittel ꝛc. zum Berliner Fabrikpreiſe, 


Das Kleider-Magazin von Theodor Müller 
aus Berlin befindet ſich Breslauer⸗ Straße im Hotel 
de Saxe Parterre. 


W. Karamelli's 


Schreib⸗ und Zeiehnen⸗Materialien⸗ 
Handlung, 

Galanterie⸗ und Buchbindekarbeiten⸗ Fabrik, 

Friedrichsſtr. . MM, vis-ä-vis dem Sapiehaplatz, 

empfiehlt ihr durch direkte Sendungen aufs voll⸗ 

ſtändigſte aſſortirtes Lager aller in ihr Geſchäft ein⸗ 

ſchlagender Artikel, insbeſondere ein reichhaltiges 


Sortiment geſchmackvoller, zu Weihnachts⸗Geſchen⸗ 


ken ſich eignender Paß p⸗ Galantkrie⸗ Arbeiten, 
Geſellſchafts⸗Spiele, — ſo wie einen be⸗ 
deutenden Vorrath feiner franzöſ. und gepreßter 
Papiere, Goldborden, f. franz. braunen u. wei⸗ 
ßen Lack, chemiſcher Wäſch⸗ Zeichnen⸗Dinte u. dgl. 

Gleichzeitig empfiehlt die Handlung die ihr 
unlängſt zugegangenen ächt römiſchen und vor⸗ 


züglich deutſchen Saiten, Stege u. Wirbel in 


Alten Rollen- ogarinas- Canafler, 
befte Sorte das Pfund 15 Sgr., dio. 
dto. Ri das Pfund 9, Shore, ver chiedene 12 
gelagerte feine Cigarren, worunker die bekannt 
ächzen La Paloma, Sylva, Jagues ꝛc . 
Berliner Glanz⸗Lichte, Stearin⸗ Kerzen, das Pfd. 
10 Sgr., doppelt raffinirtes Rüböl, Wachsſtöcke 
und Wachs⸗Lichte das Pfund 17 Sgr. — Alle Sor⸗ 
ten f. Moſſrichs f. Punsch Syrup von Rum und 
Ananas, in 4 und 1 aal alten Jam.⸗Rum 
das Quart 20 Sgr., vorzüglich f. Thee's, div. Sor⸗ 
ten f. Chocoladen 5 1 et 119 7 Artikel 
ehlt zu auffal nd eiſen 
1 N 0 pi 1 a Er ä 
400 De omp., 
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Die Putz⸗ und Kunſthandlung von W. Kal⸗ 
kowsky, Friedrichsſtraße No. 14., empfiehlt ſich zu 
dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte mit einer Aus: 
wahl des neueſten Damen⸗-Putzes, beſtehend in ſei⸗ 
denen und Sammet⸗Hüten, Capotten, Ballaufſäz⸗ 
zen, Putz⸗ und Negligee- Hauben, Marmotten, 
Barben, Blumen, Handſchuhen, ſchoͤnen Galante⸗ 
rie-Papparbeiten und Atrappen, ferner: 

den neueſten Lithographien, Lithochromien, Del- 
Gemälden, Goldleiſten, Apparaten für Oel-, Mi⸗ 
niatur⸗ und Gouache- Malerei, Aquarellhonigfar⸗ 
ben, aͤchter chineſiſchen, engliſchen, franzöſiſcher und 
reeller deutſcher Tuſche und Muſchelkäſtchen, ſauber 
gearbeiteten Reiszeugen, Reisſchienen, Reisbrettern, 
Dreiecken, Linealen, Staffeleien zum Zuſammenle⸗ 
gen, Paletten, Farben, trocken und in Blaſen, Pin⸗ 
ſeln, Zeichnenpapieren u. v. A. zu den billigſten Preiſen. 


Das 
Türkiſche und Aſiatiſehe Manufaktur⸗ 
Waaren⸗Lager 


von 
Paul Georgiewitſch aus Konſtantinspel, 
beſtehend: 
aus ächten Caſhemir-Shawls und Tüchern, Klei⸗ 
derzeugen, ſogenannten Scham⸗Haladſchi's, fo wie 
auch in Gold gewirkt, und verſchiedenen Artikeln 
Türkiſcher Induſtrie, 
empfiehlt fi) dem geehrten Publikum. 
Der Laden iſt im Bazar. 
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AUS S. Lip schütz. 

>> Bresl.-Str.2., am X 
empfiehlt sein, durch directe 
Sendungen brillant assortirtes 


Mode 
Magazin 
für 
Herren, 
der geneigten Beachtung eines 
hochgeehrten Publikums. 
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2 In Som Mut D-sn ua me $ 


Im Laden Markt Nro. 89, neben der 2 
Beer Mendelſchen Galanterie-Handlung, 
findet ein 


Ausverkauf 


8 3% e Fee ee in 


A 


auffallend billigen Preiſen ſtatt. 


Auch dieſe Weihnachten empfehle ich mich einem 
geehrten Publikum mit einer großen Auswahl ver⸗ 
ſchiedener Sorten Honig- und Zucker⸗Kuchen, beſte⸗ 
hend in verſchiedenen Thorner Pfefferkuchen, Me⸗ 
lange-Nüßchen, verzierten Auſterchen für Kinder an 
Bäume zu hängen, feinen Hamburger Zucker-Figu⸗ 
ren, Marzipan- und Dragé-Sachen, friſchen Ma⸗ 
kronen, Mandeln, Bonbons u. dgl. m. Ich bitte 
um gütigen Zuſpruch und verſpreche die reellſte Be⸗ 
dienung. Mein Stand iſt der Handlung des Kauf⸗ 
manns Herrn Freudenreich gegenüber, bezeichnet 
mit der Firma: „Daniel Falbe.“ 

Ferner bitte ich ein geehrtes Publikum, die mir 
zugedachten Beſtellungen auf Feſt⸗Kuchen, als Blech⸗ 
Kuchen, Napf-Kuchen, Strietzel u. dgl. recht zeitig 
bei mir zu beſtellen. Daniel Falbe. 
r n ——B— 

Börse von Berlin. 

Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zins- Preus. Cour, 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 16. December 1843. 


Staats-Schuldschei ne 34 1033 — 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 410172 — 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . — 90 — 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 1002 | — 
Berliner Stadt- Obligationen ... 37 1014 — 
Daz dns ß ⁊ͤ — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe 31 101 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 4 106 = 
dito dito dito 33 — 11004 
Ostpreussische dito 35 — 1034 
Pommersche dito 37 10138 
Kur- u. Neumärkische dito 37 101? — 
Schlesische dito 37 1014 — 
Friedrichsd'orr&n r — 1352 1312 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 1112 145 
Disconto.; 7.232.208 3 2 — 3 4 
Actien, ö 
Berl. Potsd. Eisenbann 5 — 1160 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 4 1044 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn... .. — — 185 
dto. dto. Prior, Oblig... 4 — 11034 
Berl, Anh, Eisenbahn... ,.. — 146 145 
dto. dto. Prior, Oblig. 4 104 (1033 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,.... 5 — 69 
dto, dio. Prior, Ob lig. 4 — 19 
Rhein, Eisenbahn ...,..., 5 724 — 
dto. die, Prior. Ob lig. 4 — 1964 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 — — 
dito. dito. Prior. Oblig. 4 1041 1034 
- Ob,- Schles. Eisenbahnn 4 1104 | — 
V do. do, do, Litt. B. v. eingez. — | 1064 — 
Brl.-Stet, E. Lt. A, und B. — 1161 11534 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb, | 4 114 — 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — — 
Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 18, December 1843. r 
(Der Scheffel Preuß.) J 755 bis 
eee 
Wetzen d. Schfl. zu 16 Mtz. 23— 1 24.— 
Roggen dito 11 7. — 
eiſte : . . — 26 — 
Hafer — 18 — 
Buchweizen 11 4.— 
Erben 1) 4— 
Haften — 11 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 24 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 5 15 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 21 1] 6 


